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Mit 1. Februar
beginnt em n e u e s A b o n n e m e n t au f die

Lailmcher Zeitung.
Die P r ä n u m e r a t i o n s - B e d i n g u n g e n

blechen u n v e r ä n d e r t und betragen:
F ü r d ie V e r s e n d u n g m i t t e l s t P o s t :

ganzjährig 15 ft. — kr.
halbjährig 7 » 50 .
vierteljährig 3 . 75 .
monatlich .' 1 . 25 »

F ü r L a i b och:
ganzjährig H f l . __ kr.
halbjährig 5 » 50 »
vierteljährig 2 » 75 »
monatlich — » 92 »

Für die Zustellung ins Haus per Jahr 1 ft.
, , > W - Die Prännmeratlons.Veträge »voNen Porto«
»rei zugesendet werde«.

Ig- v. Rleinmasr K ^ed. Vamberg.

Amtlicher Hheil.
ÄM ^ ^ ' " " d k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 21 . Jänner d. I . den
?, . d " " Titel und Charakter eines Regiemugsrathes
«Weideten Bezirkshauptmauu in Troppau Johann

l r v i s c h r r zum Negiernnqsraths bei der Lanks«
9'rruug i» Schlesien allergnädigst zu ernenuen geruht.

^ ^ T a ä f f e in. p.

Nichtamtlicher Weil, ^
Ein «eues atademisches Vcreinsgesetz.

^ . I " der ersten Sitzung des Abgeordnetenhauses
m 31 ' ^lcellenz der Herr Uuterrichtsminister Dr. uon
^lllltjch elnen Gesetzentwurf eingebracht, welcher bc-
^ttnmt «st, das akademische Vereinswesen zn rcfor-
^,« "nd welcher in vollem Einklänge mit dem
^onen Programme des Ministers: «Wissenschaft und
^ronung. steht. Der Zweck d ŝ Gesetzes liegt vor
^ " dann, sichere Cantelen dafür zu schaffen, dass
"«2 studeutische Vcreiuslebeu in Einklang mit den För.
Zungen der akademisckeu Ordnung, den Interessen des

Unterrichts und überhaupt den Aufgaben der Hoch-
schule gebracht uud erhalten werde. Die akademischen
Behörden sollen bei der Gründuuss vuu Vereinen ein
maßgebendes Votum in dem Sinne haben, dass sie ihr
Gutachten abgeben, ob gegen die Vcreinileitung in den
erwähnten Rücksichten lein Austand obwalte, uud ein
studentischer Verein soll uicht weiterbestehen dürfen,
wenn durch das Erkenntnis der- akademischen Behörden
oder durch den Ausipruch des Ministers selbst fest.
gestellt wurde, dass der Fortbestand des Vereines jene
höheren Interessen zu gesähiden geeignet ist; politische
Verriue aber zu bilden oder in ihren Versammlungen
Politische Angelegenheiten zu verhandeln, soll den Stu-
denten nicht gestattet sein.

Wir verkennen nicht, dass das vorliegende Gesetz
den akademischen Behörden cinrn ernsten und verant-
wortuuqsuollen Wirkungskreis zuweist, dessen Ausübung
sie manchesmal mit den Gefühlen und Sympathien der
studentischen Jugend in Gegensatz bringen kann. Allein
wenn die Lehrer an den österreichischen Hochschulen
die erhabenen Interessen des Unterrichtes nnd der
Wissenschaft höher stellen als die leicht erriugdarc Po«
pnlarität des Tages — und wir haben vollen Grund,
dies auznnehinen — dann müssen und werden sie selbst
das vorliegende Gesetz auf oas freudigste begrüßen.
Denn durch dieses Gesetz erst werden sie einrücken in
jene Position^ welche ihnen gcbürt und welche ihnen
nur zu lauge verschlossen geblieben ist. Die Anomalie
sott nicht weiter bestehen bleiben, dass die VerbinduN'
gen der akademischen Bürger einfach nach den Para«
graphcn des Vercinbgesetzes behandelt werden, welches
in seiner Allgemeinheit weder '^stimmt war. noch ge-
eignet ist. die besonderen Interessen des höheren Unter-
richtes zn wahren. Der akademische Bürger, welcher bis
nun mit begreiflichem und berechtigtem Wohlwollen be-
handelt wurde, soll auch künftig an seinen Rechten nichts
einbüßen, er soll aber auch seiner besonderen Pflichten
sich bewusst werden.

Und nicht minder werden den akademischen Ve-
hürden neue Rechte nnd Pflichten zugewiesen. Ihre
Pflicht ist es. den hohen moralischen Einfluss, den sie auf
die Studentenschaft ausüben, im Sinne einer uutadcl-
haften Haltung ihrer Schüler zu verwerten, uud ihr
Recht wird es sein. auf Grund der Machtbefugnisse,
welche das Gesetz ihnen bieten soll, diesen Einfluss
kräftig zur Geltuug zu bringen — präventiv oder
regressiv, je nach den Erfordernissen der Zeit nnd der
Umstände. Sache der Regierung und des Parlamentes

st es, den Professoren die gesetzliche Möglichkeit zur
Ausübung dieser Rechte und Pflichten zu gewähren;
Aufgabe der akademischen Senate wird es sein, dir
übertragenen Machtbefugnisse mit weiser Rücksichtnahme
anf die Anforderungen des Hochschulwesens auszuüben,

Nicht einen Rückschritt, sondern einen Fortschritt
bedeutet das Gesetz auf der Bahu einer gesunden und
kräftigen Handhabung der akademischen Disciplin. Als
in der Sitznng vom 9. Ma i v. I . der Abgeordnete
Plener den Satz aussprach, dass der Jugend das öster-
reichische Bewusstsein abhanden gekommen sei, nahm
der Minister die akademische Jugend gegcn diesen schwe-
ren Vorwurf in Schntz; jetzt bringt er ein Gesetz ein,
dnrch welches die Jugend von den an sie herantreten-
den Verführern geschlitzt werden soll. Es bedürfte, wie
ein Wiener Blatt bemerkt, der ganzen Berufsfreudig-
keit nnd des politischen Muthes des Unterrichtsmini-
sters, um eine derartige Vorlage dcm Parlamente zu
unterbreiten. Wissen wir ja, dass man mit derartigen
Anträgen uicht den Flitter der Popularität erkauft, und
mancher Parlamentarier, welcher sich von den Schlag-
worten des Tage» bestimmen lässt, dürfte dem Gesetze
misstramsch und unfreundlichen Sinnes gegenübertreten.

Allein wenn die Abgeordneten ihre Augen nicht
verschließen wollen gegenüber Missständen, die that-
sächlich bestehen; wenn sie bedenken, wie durch jene
politischen Verführungen die Interefsen der Stndieren»
den selbst und des Staates, der dem höheren Unter-
richte so riesige Opfer bringt, schwer verletzt werden;
wenn sie schließlich erwägen, dass es unter den jetzigen
Verhältnissen nur immer einzelne Irregeführte sind,
auf deren Haupt die Strafe für die Vergrhungen ihrer
Commilitoncn hcrabsinkt und wie dadnrch die Familien
der Betroffenen oftmals das schwerste Leid erfahren:
dann können und werden unsere Volksvertreter dem
vorliegenden Gesetze ihre rückhaltslosc Zustimmung nicht
versagen.

Das Parlament wird den ersten Appell der That-
sachen verstehen und das vorliegende Gesetz beschließen
als eine Schntzwehr der Jugend gegcn gewissenlose
Verführungen, als eine Schuhwchr für die heiligsten
Interessen der Familie, des Unterrichtes und des
Staates.

Verhandlungen des Rcichsrathcs.
- Wien, 27. Jänner.

I n der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauses
legte die Regierung den Gesetzentwurf über das münd-

Feuilleton.
Vom Necken.

woll ' ^ 3 ^ ^ , ! "^ ' das neckt sich», sagt das Sprich-
i i __ ' " "d wir löunen ihm in gewisser Hinsicht nicht
wack? ^ " ' Sehen wir doch alle Tage. wie die er-
die s' s> ̂ "llend. im Scheinkampf gegen eine Neigung,
Nik f. 1 ^ ^ " ' ^ zugestehen will, im scheinbaren
r r k ^ - 6Mn eine Macht, die sie nnr zu gern an-
aentt ' / ' " Klinisches Spiel mit dem geliebten Ge^
^ N ' ' d e treibt und gerade an ihm ihren Mnlh .

E v r ! ^ ^ ' " lcder andern Hinsicht müssen wir das
unz s ? anfechten, denn Liebe und Neckerei scheinen
von° , ^ . ven ig miteinander gemein zu haben, nnd
nickt „ s / " " " " Beziehung können wir es durchaus
A n ^ , lassen, nämlich' so weit es die Welt der

Hier wollen sich die beid.n Begriffe
b > ' r n ? ""emigen, denn gerade das Necken bei Kin«
him,,, < ^ ""5 Regungen zn deuten, die von der Liebe
«in b " verschieden sind. Ich halte diesen Hang für
lrichtbi '^llmnes Zechen und möchte allen, die so
aUemas * " " 'harmlosen kindischen Neckereien» sprechen.
si»d l ^ " " f c " . dass die letzteren niemals harmlos
wen'̂ V " ' vielmehr eine sehr ernste Beachtung noth.

" "« machen.

^uren "6^? bedingt das Gelüst, andere zu reizen, zu
blilw», . ' " Vcrlegeicheiteu oder misöliche Lagen zu
Dran" ' " a " gewisse Ruhelosigkeit, einen prickelnden

U zu Aufregungen, der um jeden Preis, selbst anf

Kosten lieber Personen. Befriedigung sucht und jede
zarte, wohlwollende Rücksicht ausschließt. Wenn nun
schon ein junges Wesen durch die Kundgebung solchen
Gelüstes weder behaglich noch liebenswert wirken kann,
so erscheint es vollends hässlich nnd unedel in der
hämischen Freude über deu erregten Verdruss, wcun
seinem Dränge Genüge geschehen und der Streich ge«
lungen ist. Jede mitleidia,- Theilnahme wird dabei
verleugnet, der natürliche Zarlsinn abgestumpft und
es ist nur ein kleiner Schritt zur Grausamkeit und
Roheit.

Wer will genau sagen, wo die Grenze zwischen
«harmloser Neckerei, und bösartigen Streichen liegt?
Die Sucht, sich auf Kosten anderer zu belustigen, stei'
gect sich nur zu leicht über alle Grcuzeu hinaus und
kennt keine Schranke. Wahrscheinlich ohne gerade dies
zn beabsichtigen, hat Wilhelm Busch in seinem «Max
und Moriz. hierzu sehr drastisch den Beleg gegeben.
Schelmenstreiche der schlimmsten Art sind es, die hier
in scherzhaft pathetischer Weise im Lichte sehr gelun-
gener, ergötzlicher Neckereien dargestellt werden nnd
dilse Auffassung, die das Bnch für jede Kinderhand
untanglich macht, ist eben für das Wesen der Neckerei
bezeichnend. Ehe man es denkt, hat derselbe Geist, der
Max nnd Moriz zn ihren Streichen trieb, im Kinde
alle guten nnd heiligen Stimmen, die Stimme der
Ehrfurcht und frommen Scheu, der Rechtschaffeuheit
und Menschlichkeit zum Schweigen gebracht; es ist gar
nicht abzusehen, wie weit er suhlen, wie entsittlichend
er wirken kann — uud s<iu Einfluss geht noch weiter!
er untergräbt auch alle Unbefangenheit und Kind-
lichkeit.

Um die Neckereien recht wirkungsvoll zu machen,
werden die Schwächen und Eigenthümlichkeiten der Per»
souen, die sich zur Zielscheibe eignen, mit geschärfter
Aufmerksamkeit in Betracht gezogen, respect- und scho<
nungslos erfasst der Blick das Lächerliche oder Man-
gelhafte, und das junge Herz wird auf traurige Weise
dadurch beraubt uud verödet. Wenn ein Kind erst dahin
gelangt ist, seine Umgebung zu studieren, um sie zur
eigenen Belustigung auszubeuten, so steht es arg mit
ihm; es hat aufgehört, im guten Sinne ein Kind
zu sein.

Es bedarf wohl kaum eines weiteren, um zu
zeigen, dass das Necken nicht zu den harmlosen Dingen
gehört; doch darf auch nicht unerwähnt bleiben, dass
es neben den moralischen Nachtheilen auch thatsächliche
Gefahren für Gesundheit und Leben mit sich bringt.
Ich erinnere nnr an die zahlreichen Fälle, wo neckende
Kinder an den Unrechten gericthen und von dem ver«
mrintlich wehrlosen Opfer,' einem kleinen oder gefan-
genen Thiere, einem Trunkenen oder Schwachstnnlgen
stlbst angegriffen wurden; ich gedenke manches Un.
glücklichen,'der die Neckerei eines andern bitter nnd
traurig büßen mnsste. Da ist ein armer Rückenmark-
kranker — er sieht dem frühen Grabe entgegen, weil
der neckische Kamerad ihn durch Fortziehen des Stuhls
zu schwerem Fall brachte; da ist ein Epllrftischer, den
die Gespielen durch plötzliches, mit lautem Geschrei
verbundenes Hervorbrechen aus dunkler Ecke tödlich er-
schrecken und hier, o hier ist einer in ewig? Gei«
stlsuacht versunken, weil er den Eindruck der gespen-
stischen Mummerei, in der sein Freund ihm bei' Nacht
erschien, nicht überwinden konnte. Namenloses Elend
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liche summarische Verfahren vor. Abgeordneter Dr. R o s e r
brachte den Antrag ein, die Regierung sei aufzufordern,
die Einführung von Schulsparcassen in Erwägung zu
ziehen. Abgeordneter Tausche interpellierte wegen der
den ungarischen Mühlen eingeräumten ermäßigten Vahn-
tarife, durch welche die böhmische Mühlenindustrie ge«
schädigt wird. Abg. A n g e r e r überreichte eine Petition
betreffs der Gebäudesteuer in Ti ro l . Er führte aus, dass
der betreffende, seit mehreren Jahren ausgearbeitete Gesetz-
entwurf der parlamentarischen Behandlung vorenthalten
werde

Ministerpräsident Graf T a a f f e beantwortete Inter-
pellationen localer Natur. Minister P r a z ä k beantwortete
die Interpellation Meißler wegen Nichtoerfolgung eines
czechischen Blattes, das heftige Angriffe gegen die deutsche
Gemeindevertretung Theresienstadt brachte. Er sagte, eine
strafgerichtliche Verfolgung hätte auf die Staatsanwalt'
schaft den Schein der Parteilichkeit werfen müssen, da die
frühere czechifche Gemeindevertretung in Theresienstadt von
der deutschen Presse in ähnlicher Weise angegriffen worben
sei, ohne dass cine subjective Verfolgung eintrat. Da ich
es, sagte der Minister, in der Regel vermeide, den Staats-
anwaltschaften bezüglich der Behandlung concreter Fälle
Aufträge zu ertheilen, welche mit ihrer eigenen Auf-
fassung im Widersprüche stehen, so beschränke ich mich
darauf, die Staatsanwaltschaft Leitmerih zu beauftragen,
derartigen Ausschreitungen der periodischen Presse künftig
mit allen gesetzlichen Repressivmaßregeln entgegenzutreten.

Handelsminister Marquis von B a c q u e h e m be-
antwortete die Interpellation Ursin betreffs eines neuen
Hausicrgesehes. Der Gesetzentwurf sei von der Regierung
bereits ausgearbeitet und den Handels- und Gewerbe-
kammern zur Begutachtung übergeben worden. Die Inter-
pellation Vergani, betreffend die angebliche Zurücksetzung
der christlichen Bewerber um eine Sensalstelle bei der
Börse, beantwortete Minister Bacquehem mit dem Hin-
weise auf die autonome Stellung der Börseleitung. Die
Interpellation Slavik wegen der Tarifermäßigung der
Staatsbahn'Gesellschaft für ungarische Mahlftroducte be-
antwortete Minister Bacquehem dahin, dass die Gesell-
schaft hiezu aus Concurrenzrücksichten gezwungen war.
Die Regierung veranlafste die übrigen österreichischen
Bahnen, auch auf ihren Linien für Mahlproducte Tarif-
ermähigungen zu gewähren.

Abg. Dr. F o r e g g e r und Genossen beantragen,
die gestrigen Erklärungen Prazals über die slovenischen
Grundbuchs'Eintragungen dem Sprachenausschusse zur
Berichterstattung zuzuweisen. Per Präsident erklärte, er
werdt dem Antrage Foregger entsprechen. Hierauf begrün»
dete Dr. R e i c h e r in erster Lesung den Antrag auf
Sistierung der Steuerexecutionen gegen nach einer Mo^
bilisicrung einberufene Reservisten, Landwehr- und Land-
sturmmänner. Der Redner führte aus, wie ungerecht es
wäre, jene, welche ihr Leben fürs Vaterland aufs Spiel
setzen, noch mit Execution?« zu bedrängen. Der Antrag
wurde dem Steuerausschusse zugewiesen.

Dann folgte die zweite Lesung des Zuckersteuer-
gcsehcs. Nach einer eingehenden Rede des Minoritäts-
derichtcrstatters Dr. P l e n e r wurde die Debatte ab-
gebrochen. Nachdem bereits in der ersten Sitzung Dr.
Heilsberg und Dr. von Derschatta Interpellationen wegen
des Kohlenlieferungs-Geschäftes der Nordbahn eingebracht
hatten, interpellierte in dieser Angelegenheit am Schlüsse
der heutigen Sitzung auch Abg. K l u n . Seine Inter-
pellation verweist auf die Erklärung des ausgetretenen

Nordbahnpräsidenten Herz, welche jedenfalls auf incor-
recte Vorgänge hinweise. Die Interpellation verlangt,
dass die Regierung dem offenkundigen Missbrauche, wel-
cher vorliegt, steuere und fragt an, ob die Regierung die
vertragswidrigen Begünstigungen aufheben wolle. — Nächste
Sitzung Montag.

Politische Ueverlicht.
( D i e P a r t e i e n des A b g e o r d n e t e n -

h a u s e s ) beschäftigen sich hauptsächlich mit dem
Schulautrage Liechtenstein. Nachdem dieser Antrag die
Confessionalität der Volksschule ausspricht, dabei aber
das Schulwesen verländern wil l , hat er geringe Aus'
ficht auf Erfolg. Dass die linken Parteien sich gegen
denselben aussprechen, war niemals zweifelhaft. Allein
auch die Polen bezeichnen ihn als unannehmbar, die
Mehrzahl der Czechen ist ebenfalls dagegen, und die
Regierung ist der Anschauung, dass die Verländerung
des Schulwesens eine Verfassungsänderung involviere,
somit einer Zweidrittel-Majorität bedarf. Nach dem
klaren Wortlaute der Verfassung ist dies in der That
der Fal l , und darum ist der Antrag Liechtenstein gewiss
kein glücklicher.

( S t e u e r n « A u s w e i s . ) Die <Wiener Abend-
pust» veröffentlicht den Ausweis der directen und in-
directen Steuern für 1887. Die directen Steuern er-
geben insgesammt einen Reinertrag von 104966 767 st.,
demnach gegen 1886 mehr um 3 ' , Mill ionen. Die
indirecten Abgaben weisen einen Reinertrag von
184982 229 fl. aus; demnach gegen 1866 mehr nm
5 912 681 fl. Die Zuckersteuer ergab im Jahre 1887
in Oesterreich einen Ueberschuss von 33 Millionen
gegen einen Ueberschuss im Jahre 1886 um 41 M i l -
lionen. Der Ueberschuss aus den Zolleinnahmen in
Österreich-Ungarn beträgt 13'/ic> Mill ionen gegenüber
einem Ueberschuss im Jahre 1886 von 23 Mill ionen.
Das Minus beruht hauptsächlich auf der außergewöhn-
lichen Höhe der Verzehrungssteuer-Restitutionen im
Jahre 1887 für ausgeführten Zucker im Betrage von
293 Mill ionen Gulden.

( D e r R e q i e ' K o h l e n b e z l l g de r S ü d -
bahn. ) Das «Verordnungsblatt für Eiseilbahn und
Schiffahrt» veröffentlicht jene Tarifermäßigung, welche
die Verwaltung der Kaiser-Ferdinands-Nordbahn der
Südbahngescllschast für den Bezug von Mineralkohle
aus dem OstraU'Karwiner Revier zu Regiezwecken zu-
gestanden hat. Die Publication dieser Refactie ist be-
kanntlich infolge der von uns bereits mitgetheilten Ent»
scheidung des Handelsministeriums erfolgt, durch welche
das Nnfuchen der Nordbahndirectiou um Enthebung
von der Veröffentlichung«. Verpflichtung für diesen
Fall abgelehnt worden war. Die Tarifermäßigung er«
streckt sich auf sämmtliche in den Revieren von Ostrau
und Dombrau-Karwin gelegene Kohlengruben.

( K r o a t i e n . ) I m Club der liberalen Partei
des ungarischen Reichstages brachte der Abgeordnete
Geza von Iosipovich anlässlich der Specialberathung
des Communicationsbudgets auch den Bau des Agramer
Centralbahnhofes und die Säue-Regulierung zur Sprache.
Eommunicationsminister von Varoß gab betreffs beider
Fragen eingehende Aufklärungen, welche dahin lauten,!
dass die erste Baurate für den Agramer Bahnhof
bereits in das nächstjährige Budget aufgenommen wer-
den wird, die Save-Regulierung betreffend jedoch die
Kostenvoranfchläge noch nicht endgiltig festgestellt sind.

( F ü r s t B i s m a r c k ) soll, wie es heißt, gewillt
sein, erst zur zweiten Lesung der Militärvorlage, welche
im Laufe dieser Woche stattfindet, in Berlin einzutreffen.
Er gedenkt sich persönlich an der Discussion zu be-
theiligen, und bei drr Natur des Gegenstandes, um
welchen es sich handelt, ist die Erwartung nicht ganz
unbegründet, dass der Kanzler bei diesem Anlasse sich
über die allgemeine Lage äußern werde. Erfüllt sich
diese Erwartung, die auch von der «National-Zeitung'
ausgesprochen wird, so dürfte sehr bald die Möglichkeit
eines klareren Einblickes in die Situation geboten sein.

( U e b e r d ie S i t u a t i o n ) finden wir in der
«Politischen Correspondent eine bemerkenswerte Zu-
schrift aus diplomatischer Qllrlle. Dieselbe weist den
russischen Auslassungen gegenüber nach, dass die ruf"
fische Politik mit wenig veränderten Schlagworten die-
selben Forderungen, wie in der ersten Phase der bul-
garischen Frage vor dem Regierungsantritte des Prinzen
von Coburg aufstellt. Nun sei es aber ein Gedankenfehler,
die «Rückkehr zu einem legalen Stande der Dinge in
Bulgarien», welche logischerweise nur als Endzweck
einer europäischen Action gedacht werden kann. gleich
in den Beginn derselben als eine vorweg zu erfüllende
Bedingung derselben stellen zu wollen. Selbst wenn
man annimmt, dass die Türkei den Prinzen von E^
bürg aus dem Lande weist und dieser Folge gibt, ent-
steht die Frage, wer die Zügel der Regierung in Bul-
garien übernimmt. Man schlage in Petersburg offices
eine aus allen Landesparteien zu bildende Zwischen-
rcgierung vor, allein dieses Interim müsste offenbar
in irgend einer Weife gesichert sein, denn es lehrt der
Verlauf der Verhandlungen, welche die Pforte scho"
einmal eifrig mit der Regentschaft einerseits und Dra<
gan Cankov anderseits führte, welche kaum zu bewä^
tigenken Schwierigkeiten die Bildung eines bulgarisch^
Coalitions-Ministeriums bietet.

( D a s S o c i a l i s t e n - G e s e t z ) kam Freilag
im deutschen Reichstage zur ersten Lesung und wurde
an eine Commission verwiesen. Nach dem Ergebnisse
der in den letzten Tagen stattgehabten Besprechungen
in verschiedenen Fractionen betrachtet man auch je^
noch die unveränderte Annahme des bestehenden Gesetzes
auf eine kurze weitere Frist als das wahrscheinliche
Resultat der Verhandlungen.

( P ä p s t l i c h e E n c y k l i t a . ) Eine der «Polit»'
schen Correspondent aus Rom zugehende Mittheilung
kündigt das bevorstehende Erscheinen einer Encyklila
des Papstes an den brasilianischen Episkopat an,
welche unter anderem die Aufhebung der Scla'
verei behandeln wird. Sie wird die Bischöfe Brasilien?
zu den Bemühungen, die sie im Sinne dieses ciuilisa'
torischen Werkes aufgeboten haben, beglückwünschen nn"
sich auch über die Vortheile verbreiten, welche "^
Brasilien aus der Gewährung einer größeren Freihe"
an die Kirche hervorgehen würden. .

( A u s A l e x a n d r i a ) wird beichtet, dass na«
dort eingelangten Nachrichten aus Udua der Neg^
von Abessynien nach seiner Unterredung mit Ras Aln^
seine Hauptstadt plötzlich verlassen, aber statt auf de"
Kriegsschauplatz nach der alten Residenzstadt Oondal'
die tief im Innern des Landes liegt, abgereist se''
Man glaubt nun allgemein, dafs der Khalif AbdaUa«
denl Negus den Krieg erklärt habe und nun u"
einem Heere auf die alte Hauptstadt Oondar losnia^
schiere.

hat schon die Neckerei in der Welt angerichtet und
die Entfremdung, die Verstimmung und Aergernisse,
die sie heraufbeschworen, sind noch ihre harmlosesten
Folgen.

Während dieses alles nun darauf hinweist, dass
wir mit Ernst und Eifer gegen den Hang bei unseren
Kindern amkämpfen follen, ist es zugleich eine
Mahnung, im Verkehr mit ihnen uns selbst des Fehlers
zu enthalten, dcnn ein Fehler ist es, als Erwachsener
mit Kindern sich zu necken, kaum geringer, als der, ihn
zu dulden und zu ermuthigen. Es gibt Menschen, die
Kindcrn gegenüber keinen andern, als den scherzenden,
lnckenden Verkehrston finden können, die ihren be-
sondern Genuss darin sehen, ihnen falfche Auskunft zu
g<.'bt'll, Unmögliches und Ungereimtes zu erzählen, sie
zu reizen und irrezuführen. Diese sündigen an dem
Glauben, an der Arglosigkeit und dem frommen Zu-
tvauen des Kinderhrrzeus und verwandeln diese Gefühle
in Misstrauen. Unmuth und finstre Verschlossenheit;
mehr noch. sie untergraben die Achtung, die das junge
Gemüth für sie hegte und reihen den Glorienschein
der Zuverlässigkeit und Vortrefflichkeit von ihrem eigenen
Haupt.

Einfach, wohlwollend und freundlich, immer grade
und wahr lasst uns den Kindern gegenübertreten und
nach Kräften sorgen, dass auch sie im Verkehr mit
ihrer Welt sich also zeigen. Pflanzen wir in ihr Herz
die Liebe zu Gott und den Menschen, diese wird alle
ihre Handlungen rücksichtsvoll und edel machen und
selbst die Aeußerungen ihrer Fröhlichkeit, ihres jugend«
lichen Ucbermuthes werden nur wohlthuend berühren,
nie aber sich störend gegen fremde Ruhe, gegen fremdes
Bchagen richten. E. L.

(Nachdruck verdotn,.)

Stolze Kerzen.
R o m a n aus dem Eng l i schen .

Von V l a l von Veißenthurn.
(72. Fortsetzung.)

Z u spät.
Madame de Verdier hatte das Steigen der F lu t

wahrgenommen, und von Minute zu Minute fühlte sie
sich beunruhigter wegen der Drei, welche sich nach der
ttoi-86 ä'enlki- begeben hatten, bis schließlich die
immer höher sich thürmenden Wogen ihre Angst aufs
höchste erwachen ließen und sie Juliette aufforderte,
nach dem oberen Felsenpfade zu eilen, dem einzigen
Wege. welchen die Drei vom Strande aufwärts noch
benutzen konnten, wenn sie nicht von der F lu t erreicht
und in der Grotte zugrunde gegangen waren.

Pamela war. nachdem sie zu sich gekommen, so
rasch davongestürzt. dass es Juliette unmöglich wurde,
das Mädchen auch nur im Auge zu behalten; doch
errieth die Dienerin, welche in der Gegend Weg und
Steg kannte, das« Pamela nach dem Fischerdorfe geeilt
war. welches an einer vor der F lu t völlig geschützten
Stelle des Strandes gelegen war.

An mehreren der Häuser vorüberstürmend, unter
deren Thüren die Leute eilten, um der seltsamen Ge.
stalt mit den fliegenden Haaren nachzublicken, floh
Pamela indes bis nach der Hütte des Fischers
Troädec.

Hastig trat sie ein.
«Euer Boot, sofort Euer Boot!» rief sie in ge<

bietendem Tone. «Verliert leinen Augenblick! Made«
moiselle de I la ine und ihr Vetter, der Graf, sind iu

der ttoi-86 ä 'snlsr ! Die F lu t macht es ihnen ^
möglich, dieselbe zu verlassen. Ein Boot ist die einB ^
letzte Hoffnung, es gibt keine andere Möglichkeit ^
Rettung. Rasch, rasch! Wenn I h r nicht helft, s o ! " "
der Tod jener Unglücklichen Euch zur Last!» ,^

Ein Gebet murmeld, eilte Troädec an dem M
chen vorbei nach dem Ufer und trieb mit Hilfe e i M
Genossen, in ein Boot springend, dasselbe in die ^ ,
hinaus. Dann aber hielt er plötzlich in seinem "
tungswerk inne. Es war zu spät! An der Küste 9^
boren, mit Ebbe und Flut wohl vertraut, wusste .̂
nur zu gut. dass es jetzt leine Einfahrt mehr gav .
die Grotte, dass bei so hoher See jedes Boot, ^
sich hinauswagte, Gefahr lief, an den Felsen zu ö
schellen. <̂ c

«Zu spät, zu spät!» flüsterte Pamela, am "'
niedersinkend. . ĥ

Frau von Verdier war inzwischen häuderins.^
und verzwcistungsvoll ebenfalls nach dem 2ve .
hinabgeeilt, und Pamela hatte erzählt, was sie n B ^

Die Verzweiflung des Mädchens war so s ^
dass selbst Madame de Verdier es nicht über '^
brachte, dasselbe noch mit Weileren V o r w ü r A . ^
peinigen. Hatte nicht überdies Juliette das M"Usi .
bewusstlos aufgefunden? Hatte Pamela nicht g " ^
was in ihrer Macht stand, um jene beiden zu l " ^h
Der S tu rm war gänzlich unerwartet gekommen ^
hatte in rasender Geschwindigkeit die F lu t ^
beschworen.

Machtlos standen alle am Strande. >ill>
«Todt. todt!» wehklagte Madame de ^

«Keine Hoffnung, keine Hoffnung gibt es mehr- ' ^ l
«Gnädige Frau, noch ist eine M ö g l i c h ^
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Tagesneuigleiten.
Sr. Majestät der K a i s e r haben, wie das unga-

rische Amtsblatt meldet, fiir die freiwilligen Feuerwehr-
vere.ne in Lengyrltöti und Gäta je 100 si., für die
lmwllligen Feuerwehwereine Farkasdifalva und Boros»
lyüukö je 80 fi. und für den Feuerwehrverein in
UMnya 50 fl. zu 'pcnden geruht.

. — (Sprachens ta t i s t i l . ) Professor K i rchhofs
m Halle wurde diesertage vo» einigen Herren in Würz.
bürg um die Entscheidung einer Wette angegangen, die
Nch auf die Frage bezog, welche Sprache ans Erden von
den meisten Menschen geredet würde. Das Ergebnis der
Berechnung deS Halle'schen Gelehrten für den genannten
Meck ist folgendes: Ohne jeden Zweifel ist die auf
wrden von den meisten Menschen geredete Sprache (seit
tausend Jahren mindestens) die chinesische, denn sie ist
die einzige, die von mehreren, wahrscheinlich von mehr
° ? " " 0 000 000 Menschen geredet wird. I n weitem
Mtand folgt dann die Hindusprache (wohl über hundert
^tlllwnen), dann die englische (gegen 100 Millionen), die
russische (über 70 Millionen), die deutsche über 57 Mi l -
lionen). d,c spanische (48 Millionen). Portugiesisch reden
nur etwa 16 Millionen, abgesehen von den auf zehn
^ilUwnen geschätzten Negern der portugiesischen Colonien.
dle sich aber größtentheils einheimischer Mundarten be-
wenen. Dem Französischen gcbürt unt r den europäischen
sprachen in dieser Beziehung erst die fünfte Stelle.

. — ( D i e erstenVei lchen.) Leider sind dieselben
wcht bei uns angelangt, sondern in Rom, wo sie in den
leuchten Gebüschen der Villa Vorghese eben zu blühen
vegmnen. Die Frauen der römischen Aristokratie und des
-ourgerstandes pilgern, einem alten Gebrauche folgend,
tag.lch zu Hunderten hinaus, um, wie es im Vollsmuude
Ye,ßt, den Veilchen «Guten Tag» zu sagen,
m' , 7 ^ ( B l u t ü b e r t r a g u n g . ) I „ der Nähe von
l V ^ 7 England wurde eine Blutübertragung mit
Erfolg durchgeführt. D.e Frau eines Arbeiters war durch
langes Siechchm. bis zum Skelett abgemagert, und die
angewendeten Medicamente erwiesen sich als völlig nutz.
l°n. Hierüber beschloss ihr Arzt, die Blnttransfnsion in
UnweMmg zu bringen. Er führte der Frau vou seinem

X .- " ^ " ' " " ' " " ' Fundes Blut zu, und die
^aluntm befindet sich jetzt auf dem Wege der Genesung
^ ^ " " ' " " l i t ä t s - J u b i l ä u m . ) Aus Rom
mrd ge chr.eben: Es ist nun endgiltig festgestellt, dass
Moslu C a r d u c c , , der berühmte italienische Dichter und
^lessor der Literaturgeschichte an der Universität Bo.
M a . anlässlich des 800jährigen Jubiläums dieser Hoch.
M'le die Festrede halten wird. Carducci musste, da er
N't eingehenden Studien über die Geschichte der Univer-
Mat Bologna beschäftigt ist, den Plan aufgeben, die an
°er Universität Rom mit so glänzendem Erfolge begon«
neuen Gastvorträge über Daute fortzufetzen.
r ^ ^ (E ine Ehescheidung.) Großes Aufsehen er-
regt m Budapest, dass die Baronin Ottilie B o r n e -
«n.'sa, Tochter des bekannten vielfachen Millionärs
N < 3 " " " Schos berger, gegen ihren Gatten Baron
>paul Boruemissa die Ehescheidungsklage einreichte. Bei-
ver,e,ts ist als Motiv unüberwindliche Abneigung an-
uegeden. Baron Bornemissa, welcher einem der ältesten
clienburgischen Adelsgeschlechter entstammt, will nach cr-
olgtcr Scheidung nach Ainerika gehen, um dort als Far-
'"er zu leben.

^ w n g

'wenn der Herr Graf sie nur entdeckt..
«Was meint I h r ? , rief die Dame in höchster

«Die Speiselammer des Teufels!»
«Was ist das? Was soll das heißen?.
«Eme Nische, welche im Voltsmnnde diesen

"amen hat. Wenn sie dieselbe sehen, wenn sie hinauf«
«"tern, so können sie gerettet werden. So hoch da«

" " ! ! " auch steigen mag. bis dort h.nauf gelangt es

Madame de Verdiers Herz schlug ulmihia. in ueu-
' I "° /Wder Hossuuug. aber die Ungrwissh.'it schnürte
. A v?ld wlcder gleichsam die Brust zusammeu und
" ^ ste Tantalusqualen erdulden,
da« l ^ ^ ^ Sturm ein weuig gelegt hatte und
««erste Sinken der Flut bemerkbar ward. schickte

^roadrc sich an. nach der Grotte hinauszufahren,
biil ^ endlich kam Leben uud Bewegung in die

s uu» reguugslose Gestalt Pamela's. Mit 'Hast er>
s , .? ' " .l'e die höchste Fch'enspitze. Hoch aufcl.richtet
^'"c> ste da uud verfolgte mit ihren Blickn Troädecs
" " " der. als er das Mädchen sah, drssm Haaic vom
^lnoe hin. ,„,d hergept-itscht wurden, sich fromm bc.
flrbl s""o ŝ ine Schuhpatronin, die heilige Anna, an-

' « / " "^5k 'hn dor allem Uebrl bewahren.
^ Endlich hatte der Fischer die Grotte erreicht, und

v er gewahrte, dass die Flut wesentlich zu sinken
'Neug und die Einfahrt in die Grotte bald frei sein

""be. r»kf er mit lauter Stimme, dass Hilfe nahc sei.
H>,s '^lludenlange Pause verstrich, dann wurde der
f.«' "widert. Diejenigen, welche der Fischer zu bê
' " " l gekommen war. lcbtcn also noch.

(Fortsetzung folgt.)

— ( E i n W a h n s i n n i g e r im Elysee.) Ein
wahnsinniger Bildhauer, mit einem sechsläufigen, geladenen
Revolver bewaffnet, wollte Freitag ins Elysce' dringen,
um den Präsidenten C a r n o t zu todten. Er wurde
verhaftet.

— (S tan ley . ) Nach Meldungen aus Brüssel be-
fürchtet man, dass der berühmte Afritareiseude S t a n l e y
mit allen seinen Begleitern zugrunde gegangen ist.

— ( A u f dem M a s t e u b a l l e . ) Domino zu
einem Herrn: «Nicht wahr, du hast einen Bruder?» -
«Ja.» — «Einen rinzigen?» — «Ja.» — «Das ist
merkwürdig. Gestern frug ich deine Schwester, die sagte
mir, sie hätte zwe i Brüder. . . . .

Local- und Prouiuzial-Nachrichtell.
Arainischer Landtag.

Sitzung vom 21. Jänner.
lSchluss.)

Abg. Dr. Papez berichtete namens des Verwal.
tuugsausschusses über die Regierungsvorlage eines Fischerei»
gesctzentwnrfes. Der Gesetzentwurf wurde mit den vom
Verwallungsausschusse beantragten, im Einvernehmen mit
der Regierung vorbereiteten Modifikationen in zweiter
und dritter Lesung angenommen. Der von der deutscheu
Minorität unterstützte Antrag des Abg. Luckmann auf
Vertagung der Berathung bis zur nächsten Session wurde
abgelehnt, nachdem Landespräsident Baron W i n kl er
und Dr. P o l l u k a r für die soglciche meritorische Be-
rathung der Vorlage in längeren Reden eingetreten waren.
— Inbelreff der neuen Gemeinde-Ordnung wurde der
Beschluss gefasst, dieselbe an den Landesausschuss mit
dem Auftrage zurückzuleiteu, dass er eine Zusammcnstel'
lung dcr Haupt- und Untergemeinden fertigstellt und
den Entwurf in der nächsten Scfsion dem Landtage wieder
unterbreitet. — Hierauf wurde die Sitzung um 3 Uhr
nachmittags unterbrochen und die Fortsetzung derselben
auf 6 Uhr abends anberaumt.

I n der Abendsitzung berichtete der Abgeordnete
Dr. Samec namens des Vcrwaltungsausschusses über
die Petition der Gemeindevertrcluug von Münkendors
nebst mehreren Guts- und Realitätenbesitzern um Ein-
reihuug der am linken Feistrihufer von Stein über
Müntcndorf und Godic nach Stranje führenden Straße
als Bezirlsstraße. Die Petition wurde dem Landes»
ausschusse behufs Erhebung abgetreten. — Abg. A u t l j e
referierte über die Petition des Gemeindeamtes Thal, Bezirk
Tschernembl, um Subvention zur Errichtung des Ge-
meindeweges von Gereuth bis Unterlag und um Bewil-
ligung zur Verwendung eiuer Kriegsprästalionsforderung
per «50 st, z» diesem Zwecke. Die Verwendung der
genannten Forderung zu diesen, Zwecke wurde genehmigt
und aus dem Laudessonde eine Subvention von 200 st.
bewilligt. — Abg. M n r n i l berichtete über die Petition
des Ortsschulrathes von Tschernembl um Gewährung
einer Subueution und eines Darlehens für den Schul-
hausbau in Tschernembl. Der Landtag bewilligte zu
diesem Zwecke ein unverzinsliches Darlehen von 8000
Gulden.

Abgeordneter Dr. Pok lukar berichtete namens des
Verwaltungsausschusses über die Petition von 36 Ober«
trainer Gemeinden um Fortbestand des Krainburger
Gymnasintns. Dcr Referent gab eine kurze Uebersicht der
Aushebuugsgeschichte dieser Anstalt und schilderte die Schwie-
rigkeite» und Hindernisse, wülche den Schulnn im vcr»
gangenen Herbste bci der Aufuahme ins Gymnasium ge-
macht wurden. Abgeordneter K lun unterstützte den An-
trag und meinte, der Unterrichtsnnnister werde seinen
Irrthum einsehen und verbessern, wie dies Fürst Bis-
marck gegenüber der katholischen Kirche im Culturkampfe
gethan habe. Landespräsident Baron W i n k l e r wies auf
die Errichtung einer Fachschule in Laibach hin. welche
den Beweis liefert, dass die Unterrichtsverwaltung dem
Lande Krain nicht abgeneigt sei. Abgeordneter Baron
Schwegcl ist principiell nicht gegen den Antrag, weist
aber darauf hin, dass der Zwang, welcher die Oberlrainer
Bevölkerung an das Krainburger Gymnasium band, an
und für sich eine Ungerechtigkeit war; Weilers empfiehlt
er die Errichtung eines zweiten Gymnasiums i» Laibach
nnd einer Fachschule in Obcrkrain.

Nachdem noch Abg. Deschmann den weiteren
Bestand des Gottscheer Gymnasiums, Abg. D e t e l a hin-
gegen die Nothwendigkeit des Krainburger Gymnasiums
befürwortet hatten, wurde folgender Antrag des Ver-
waltunsgausschusscs mit allen gegen die Stimmen der
Großgrundbesitzer angenommen. Der Landtag anerkennt
die Nothwendigkeit des Kraiuburger Gymnasius und be«
austragt deu Landcsansschnss, alle möglichen Schrille be-
hufs Nractivicrung zu unternehmen nnd dem künftigen
Landtage über den Erfolg zu berichten, beziehungsweise
seine Anträge zu stellen. — Der selbständige Antrag des
Abgeordneten H r e n , betreffend die Normalschnlfonds-
Bciträge von Verlassenschastcn, wurde dem Landesausschusse
behufs weiterer statistischer Erhebungen abgetreten.

Abg. Dr. P o k l u k a r referierte hierauf namens
des Finanzausfchusses über den Wiederaufbau des land«
fchastlichen Theaters in Laibach. Ueber Antrag des Re»
ferentcn wurde der Beschluss gefasst, dass der Landtag
bereit wäre, zum neuen Theaterbaue den aus der Ver-

sicherungssumme und aus dem Verkaufe der Theater-
ruine, respective des Bauplatzes resultierenden Betrag bei-
zusteuern, jedoch nur unter der Bedingung, dass dem
Landtage für ein jedes Jahr die endgiltige unbeschränkte
Verfügung über das Theater reserviert bleibe und dass
die vor dem Theaterbrande bestandenen Verhältnisse in-
betreff der Logenbesitzer nicht wieder plahgreifen, fondern
dass dieselben aus der Versicherungssumme, soweit sie
darauf einen Anspruch haben, gegen Verzichlleistungsquit-
tungen abzufertigen seien.

Abgeordneter Baron Schwegel brachte namens der
deutschen Minorität folgenden Antrag ein: Der hohe
Landtag wolle befchließen: 1.) Das Theater als Landes-
anstalt wird aufgelassen. 2.) Der Landesausschuss wird er-
mächtigt, mit den Logeneigenthümern oder eventuell mit .
einem besonderen zu diesem Zwecke zu bildenden Vereine
eine Vereinbarung anzubahnen, durch welche gegen Ab-
tretung des Baugrundes und der Theaterruine sowie der
empfangenen Versicherungssumme und unter thätiger Mit-
wirkung aller Interessentenkreise der Wiederaufbau des
Theaters in möglichst kurzer Zeit unter entsprechender
Wahrung der Rechte der Logenbesitzer im Wege der Ver-
ständigung mit denselben ermöglicht wird. 3.) Der Lan-
desausschuss wird im geeigneten Wcge die Mitwirkung
der Interessenten in allen Kreisen anzuregen haben und
wird zugleich ermächtigt, unter Zusicherung der weiteren
Verwendung der Einkünfte des Redoutengebäudes und
der beiden Häuser Nr. 130 und 137 zur Erhaltung des
neuen Theaters in der zu treffenden Vereinbarung ebenso
die entsprechende Durchführung des Wiederaufbaues sicher-
zustellen, als in derselben allen weiteren erforderlichen
und gerechtfertigten Rücksichten der Organisation des neuen
Kunstinstitutes im vollen Umfange Rechnung zu tragen.
4.) Die empsaugene Assecuranzsumme ist bis zum Zu-
standekommen dieser Vereinbarung als Bausond bestmöa/
lichst zu fructisicieren. nnd sollte sich die Unmöglichkeit
des Wiederaufbaues des Theaters an der jetzigen Ztelle
endgiltig als feststehend herausstellen, wird der Landes-
ausschuss ermächtigt, den Baugrund zum Zwecke der Stär-
kung des Baufondes im Licitationswege und nicht unter
20000 fl. zu verkaufen. 5.) Der Landesausschuss wird
über das Ergebnis seiner Verhandlungen Bericht erstatten.

Bei der Abstimmung wurde der Antrag des Ab-
geordneten Baron Schwegel abgelehnt, worauf die M i -
norität den Saal verließ; die Antrüge des Referenten
Dr. Potlnlar wurden angenommen. Nach der Abstimmung
betrat die Miuorität wieder den Saal.

Eine Petition von Laibacher Kaufleuten inbetreff der
eigenen Regie sür die EinHebung der Brantwein-Landes-
auflage wurde dahin erledigt, dass der Landesausschuss
beauftragt wurde, diese Auflage nur für den Fall zu
verpachten, als ihm hiefür ein der Erhöhung derselben
entsprechendes Anbot gemacht werden sollte, im übrigen
aber dafür zu sorgen, dass möglichst bald die eigene
Regie eingeführt werde. Hieraus wurden mehrere mit dem
Voranschlage des Landesfondes in Beziehung stehende
Petitionen um Unterstützungen abgethan und bis auf jene
des Ingrossisten Kozjel. des Officials Pagliaruzzi. der
Thürhüterswitwe Aitto, des Franz Oumi, der Maria
Hlavla, der Anna Suhadolec und der Hauptschubsührer,
welche abgewiesen wurden, sämmtliche 26 günstig er-
ledigt.

Der Lanbessond selbst wurde ohne weitere Debatle
genehmigt, und wurden folgende Anträge des Finanz-
ausschusses angenommen: 1. Das Gesammterfordernis des
Landesfondes im Jahre 1888 mit dem Betrage von
775 788 st. 22 kr. und die Bedeckung mit dem Betrage
von 183 516 sl. 20'/2 kr., somit mit einem Abgänge
von 592 272 fl. 1'/« kr. werden genehmigt. I I . Zur
erforderlichen Bedeckung des Abganges von 592 072 fl.
1'/« kr. sind im Jahre 1888 einzuheben: 1.) ein 20pro-
centiger Zuschlag zur Verzehrungsstruer vom Weine, Wein-
und Obstmoste und Fleische, 2.) folgende Auflagen: a) von
dem Verbranch von Liqueuren und allen versüßten gei-
stigen Flüssigkeiten ohne Unterschieb der Gradhältigkeit per
Hektoliter 6 f l . ; l>) von dem Verbrauche aller übrigen
gebrannten geistigen Flüssigkeiten nach Graden des hundert-
theiligrn Allohulometers vom Hcktolitcrgrad 18 kr. im
Gcsammlbetrage von 140 000 fl., 3.) ein 18procen-
tiger Zuschlag aus die volle Vorschreibung aller directen
Steuern sammt Staatszuschlägen im Gesammtbetrage von
250 500 fl. I I I . Der Landesausschuss wird ermächtigt,
das endliche nicht bedeckte Deficit im Betrage von
136 977 st. 1 ' / , kr. durch eine Finanzoperation zu decken,
insoweit die Casse-Barrückstände nicht ausreichen würden,
fei es durch Verpfändung oder Veräußerung der zum
Stammvermögen des LandesfondcS gehörigen öffentlichen
Obligationen, sei es auf eine andere Weise. IV. Der
Landcsausschuss wird beauftragt, die Allerhöchste Genehmi-
gung zu den Beschlüssen «uti I I . 1 und 3 und I I I zu er-
wirken. ^ ^ .. ,

Es war eben Mitternacht, als del Landeshauptmann-
Stellvertreter G r a s s e l l i die Sitzung schloss.

— ( G r ä f i n A n t o n i e N u e r s p e r g f.) Ge-
stern um 12 Uhr mittags ist nach längerem, schmerz,
vollem Leiden die hochgeborne Frau Gräsin Antonie
U u e r s p e r g . Gemahlin des Grafen Leo A u e r s -
p e r g , Oberst-ErblLndmllrschalls und Oberst«Erbland-
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kämmerers in Kram und der Windischen M a r l , geborene
Reichsfreiin von S chm i d b u r g , im Alter von 42 J a h -
ren gestorben. Die Verblichene, eine sowohl mit geistigen
als auch persönlichen Vorzügen ausgestattete Dame, er«
freute sich in allen Kreisen der hiesigen Gesellschaft, be-
sonders aber im Kreise des Adels, großer Beliebtheit- ihr
Hinscheiden erregt daher allgemeine Theilnahme. Die Bei-
setzung der Leiche erfolgt in der Familiengruft im Schlosse
Auersperg in Unterkrain.

— ^ P e r s o n a l n a c h r i c h t e n . ) Se. Majestät der
Kaiser haben zu gestatten geruht, dass der k. t. Bezirks«
hauptmann in Adelsberg, Herr Friedrich Ritter von
S c h w a r z , den königlich serbischen Tatovo-Orden vierter
Classe und der Bürgermeister in Adelsberg, Herr Friedrich
V i c i c , denselben Orden fünfter Classe annehmen und
tragen dürfen. — Der im Ministerium des Innern
in Vcrwendnng stehende Nezirkscommissär Herr D r . Ludwig
T h o m a n n Edler von M o n t a l m a r wurde zum
Regierungssccretär in Krain ernannt. Der Nezirks-
commissär Herr Gustav D e l C o t t wurde zur Dienst«
leistung ins Ministerium des Innern berufen.

— ( D e r B a l l des « r o t h e n Kreuzes» , ) der
vorgestern in den festlich geschmückten Räumen des Casino
ein zahlreiches und distinguiertes Publicum versammelte,
entsprach vollauf den gespannten Erwartungen, die d>m-
selbcn entgegengebracht wurden. Ein Kranz blühender
Mädchen und reizender Frauen in geschmackvollen, mit-
unter prächtigen Toiletten gab dem Balle den Charakter
eines hervorragenden Carnevalssestes; in der That dürfte
dieser Bal l , was die Zahl der Besucher, die Eleganz der
Toiletten und das Animo, mit welchem sich die tanz-
lustige Welt dem Tanzvergnügen hingab, betrifft, kaum
einen Concurrenten im heurigen Fasching zu fürchten
haben; 68 Paare tanzten die zweite Quadrille, und um
die Tänzerschar bildeten die Nichttänzer ewe dichte Um-
rahmung. Wi r bemerkten auf dem Galle den k, k. Statt-
haltercirath S c h e m e r l (Baron W i n k l e r ist nach Wien
abgereist), Se. Excellenz Feldmarschallieutenant Ritter von
K e i l , den Brigadier Generalmajor S c h i l h a w s k y von
B a h n brück, den Präsidenten des Landesgerichts Herrn
K o c e v a r , die Oberste der hier garnisonierenden Regi-
menter, Bürgermeister G r a s s e l l i , und außer den Ge-
nannten waren höhere Beamte und Mi l i tä rs zahlreich
erschienen, sowie hervorragende Vertreter aller Berufs-
kreise. Der Saal war dem Zwecke des Abends entsprechend
festlich decoriert, in einer Säulennische unter der Gallerie,
überragt von einem Thronhimmel, war das Standbild
Sr . Majestät des Kaisers, umgeben von einem Flor
erotischer Blumen, angebracht, darüber die Wappenschilder
des «rothen» und des «weißen Kreuzes», verbunden durch
den Wahlspruch des Kaisers: «Vir idus uni t is», und über
diesen die Namenschiffre dcs Kaisers und Habsburgs
Kaiserkrone. Die äußerst geschmackvolle» Damcnspenden
bestanden aus einem Wappenschilde nut den Kreuzen beider
Vcn'me, über dem Wappen ist ein Ritterhelm und Eisen-
Handschuhe aufbracht, eine Hellebarde ragt rechts hervor,
und nach unten hängt an zierlichem Ledergurt ein Cavallerie-
säbcl' die mittelalterlichen und modernen Embleme des
rauhen Kriegshandwerkes umgeben die beiden versöhnenden
Zeichen der Humanität, welche berufen ist, da lindernd
lnld helfend einzutreten, wo der Krieg Wnnden schlug.
An dem Gelingen des schönen Abends hat sich das Comite
und vor allem der Obmann desselben und zugleich P r ä '
sident des patriotischen HilfsVereines zum «rothen Kreuze»,
Banquier Emerich M a y e r , welcher die Sache mit voller
Hingebung in seine kundige Hand genommen hatte, ein
unbestrittenes Verdienst erworben, und es steht zu hsffen,
dass bcidcn am Reingewinne participierenden patriotisch-
humanitären Vereinen ein reichliches Erträgnis zufließen
wcvd?.

— ( S l o v e n i s c h e s T h e a t e r . ) Der gestern
aufgeführte Einacter «ßtempidar ml^'äi» fand — von
einigen zu drastisch gespielten Scenen abgesehen — eine
befriedigende Darstellung, desgleichen die Reprise der
Operette «Das Mädchen von Elizond», über deren erste
Aufführung wir bereits seinerzeit berichteten. I m Interesse
der slouenischm Dramatik können wir jedoch die Vemer«
kung nicht unterlassen, dass, nachdem die Vorstellungen
dcs dramatischen Vereines im Citalnica-Saale öffentlich
sind, das Publicum für sein Geld wohl da« Recht hat,
von den Darstellern eine genaue Kenntnis ihrer Rollen
zu verlangen. Dein gegenüber befindet es sich fast jeden
Moment in dcr unangenehmen Lage, den einen oder den
anderen Darsteller nach Worten haschen zu sehen. Diesen
Ucbelstand haben wir bereits einmal gerügt und können
nicht umhin, denselben dem dramatischen Vereine noch-
mals angelegentlichst zur Abstellung anzuempfehlen.

— ( M o n d e s f i n s t e r n i s . ) Die Mondesfinsternis
gicng vorgestern abends zwar «programmgemäß» vor sich,
konnte jedoch in Laibach nicht beobachtet werden, da der
Himmel von dichten Wolken verhüllt war.

— ( S t a n d d e r B l a t t e r n ) am 27. Jänner:
48 Männer, 59 Weiber und 94 Kinder, zusammen
201 Kranke. Vom 27. bis inclusive 28. Jänner find
zugewachsen: 1 Mann, 2 Weiber und 4 Kinder, zu-
sammen 7 Kranke. Hievon sind in Abfall gekommen: durch
Genesung 2 Männer, 2 Weiber und 3 Kinder, durch Tod
1 Mann und 1 Kind. Es verblieben in Behandlung:
46 Männer, 59 Weiber und 94 Kinder, zusammen

199 Personen. Es hat demnach der Zuwachs gegen den
Vortag um 2, der Gesammtkrankenstand um 3 Personen
abgenommen.

— ( U n g l ü c k s f a l l . ) Freitag abends stürzte der
Brauführer der Brauerei P e r l e s , Georg M a r k l ,
unglücklicherweise in einen mit siedendem Wasser gefüllten
Bottich und verbrühte sich den Unterleib derartig, dass
er infolge der erlittenen Verletzungen am folgenden Tage
verschied.

— ( S t i m m e a u s dem P u b l i c u m . ) M a n
schreibt uns : Gestern ist im Gasthause des Herrn M a -
t e v z e «Nr. 1» der Pächter dieses Gasthauses, Brief-
träger S p o r r e r , an Blattern gestorben. I n diesem
Hause befindet sich auch die Tanzschule des Tanzmeisters
Herrn D o i x , wo sich zahlreiche junge Leute zum Tanze
Versammeln. Wäre es nicht angezeigt, wie alle übrigen
Schulen auch diese «Schule» zu schließen?

— ( B a u e r n b a l l . ) Wir werden vom Comitö des
Vauernballes ersucht, an jene Herren, Damen oder Fa-
milien, welchen durch ein unliebsames Versehen keine Ein-
ladung zugekommen sein sollte und die Anspruch auf eine
solche haben, die Bitte zu richten, sich dieserhalb beim
Comite, speciell bei den Herren K a r i n g e r , Carl T i l l
oder E. S t o c k l , zu melden und ein derartig etwa vor-
gekommenes Uebersehen gütigst zu entschuldigen.

— ( V e r g n ü g u n g s z u g . ) Schroetls Reisebureau
in Wien veranstaltet aus Anlass des Maria-Lichtmess-
tages am 1. Februar l. I . zu ermäßigten Preisen einen
Vergnügungszug nach Wien, der am genannten Tage um
3 Uhr nachmittags von Laibach nach Wien abgeht.

— ( S t r i t a r s Werke . ) Von den im Verlage
der Firma Kleinmayr H Bamberg in Laibach erschei-
nenden gesammelten Werken S t r i t a r s ist soeben das
3 1 . Bündchen zur Ausgabe gelangt.

Ucuefte Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «La ibach e r Z t g . »

Budapest, 28. Jänner. I n der heutia/n Sitzung
des Abgeordnetenhauses beantwortete Minister-Präsident
von Tisza die Interpellation Helft/s, betreffend die
auswärtige Lage, und betont,.', dass nicht der geringste
Grund für irgend jemanden vorhanden sei, an dcr gegen
seitigen l,utia licistt der zur Aufrechthaltlmg dcs Frie-
dens und zur eigenen Sicherheit verbundenen Machte
zn zweifeln. Infolge der einschneidenden Dislocation
und Verlegung russischer Truppen m der Richtung
der Grenzen der Monarchie war es, oh::e irgend
einen Zweifel in die friedfertigen Erklärungen des
russischen Kaisers zu sehen mid bemüht, jeden Schein
einer Provocation zn vermeiden, doch eine Pflicht,
dafür zu sorgen, dass für alle Fälle das Nöthige ge-
schche, was die Sicherung unserer Grenzen und die
Wehrfähigkeit der Armee erfordert. Tisza wiederholt,
dass das Bündnis der Mächte CentrabEuropas nie
etwas anderes als em entschiedenes Friedensbündnis
auf rein defensiver Basis war, dem jedes aggressive
Vorgehen fernsteht, er hofft, es werde den friedliebenden
Monarchen und ihren Regierungen gelingen, den F re -
den zu erhalten und Europa von dem schwerlastenden
Gefühle der Unsicherheit zu befreien.

Berlin. 28. Jänner. Der Fürst und die Fürstin
Bismarck sind abends hier eingetroffen.

Ttinßbllrg, 29. Jänner. Wegen Verdachtes des
Landcsverrathes wurde der Apotheker Girard in Schir-
meck heute verhaftet.

London, 29. Jänner. Der «Daily Telegraph» be-
spricht die deutsche Wchrvorlage und sagt, jede Ver«
mchrung der Militärmacht Deutschlands dürfe von
dem übrigen Europa sicher als weitere Friedensbürg«
fchaft betrachtet werden. Der deutsche Kaiser nnd Bis«
marck gaben in den letzten siebzehn Jahren unzählige
Beweise friedlicher Gesinnungen. Die Deutschen wollen
lediglich das Ihrige vertheidigen.

London, 29. Jänner. Mackenzie hat sich heute früh
nach San Remo begeben.

Petersburg, 29. Jänner. An dem gestrigen diplu.
malischen Diner beim österreichischen Botschafter nahm
auch d»r Minister des Aeußern. Herr von Giers. theil.

Petersburg, 29. Jänner. Der Generalstabs-Chtf
dcs Marinemimsteriums Tihacev wurde zum Comman-
danten des Uebullgsgeschwaders für die kommenden
Ueblmgifahrten ernannt. Die Flaggenofficiere dieses
Geschwaders und die Commandierenden des Artillerie-
Lehrgeschwaders und Marine Schulgeschwaders wurden
gleichfalls bereits ernannt.

Bein, 29. Jänner. Der Nundesrath verbot wegen
anarchistischer und socialistischer Umtriebe den deutschen
Reichsangehörigen Hauptmanu, Ehrenberg, Schupen,
Metzlcr und Haupt den Aufenthalt im Gebiete der
Schweiz.

Madl id, 29. Jänner. Infolge Gasausströmung
brach heute früh im Varie'tc-Theater ein Braud ans,
es ist jedoch niemand verunglückt.

Danksagung.
Die Vereinsleitung der Laibacher Studenten» «nd Voll«.

lüchc sagt hicmit der gütigen Spenderin Frau Johanna Tauzhcr
Dank für den Betrag von 20 sl., und wird das Almosen in
wohlthätigem Sinne nach der Dame Wunsch verwendet werden.

Die Vorsteherin: Therese Hübschmann .

Verstorbene.
D e n 27. J ä n n e r . Georg Mart l , Brauführer, 44 I ,

Elefa-üengasse 7, Gchirnlahmung. — Npollonia Hrovat. IN'
wohnerin, 81 I . , FranciScanergasse 12, Lungcnemphysem. -^
Anton Magister, Arbeiters'Sohn, Ui I , , Hraoetztydorf 10. Vlat'
tern.

D e n 2«. J ä n n e r . Paulina Merjasei, Tischlers.Tochter,
4 Tage, Triesterstraße 19, Fraisen. — Katharina Suhadolni',
Arbeilers'Tochter. 9 Monate, Karlstädterstraße 15, DiMheritis,
— Anna Jäger, Arbeiters-Tochter, 2 I . , Tirnauerlände M
Blattern.

D e n 29. I ä n n e r . Josef Sporrer, l. l. Briefträger, 511-,
Deutscher Plali 10. Blattern.

Meteorologische Beobachtungen iu 5!aibach.^.

s?^. Mg^ 7!i7 « ^ M ^ N W . schwach uewöllt ^ T ^
28.2 . N. 723 b 0 2 NW. schwach bewöllt ^.«ee

9 . Ad.! 721 5 ! —28 N. mäßig Schnccfall " ^ .
7^1. Mg., 722« —44 W. schwach oewöM

2!,. 2 » N. ! 725-4 1'4 O. schwach halb heiter 0'W
9 » A. l 729 3 —60 O. mäßig heiter
Den 28. tagsüber trübe, einzelne Schneeflocken, seit 8 Uhl

dichter Scheesall, Schneedecke 10 am mächtig. Den 20. morgens
bewöllt, gegen Mitttag dünne Wolkenschichte», nachmittags zicw'
lich heiter i llare Mondnacht. Das Tagesmittcl der Temperatur
an beiden Tagen —2 9" und —30" , beziehungsweise um l'6
und um 17" unter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l i c .

D M ^ Gedenkt der Laibacher Vtndenten« und Nolls '
tüche bei Spielen nnd Wetten, bei Festlichkeiten und Testamente"
sowie bei unvrrhofften Gewinsten. (5l l )

Leo Gra f Vlnersperg, l. l. Kämmerer, gibt
schmerzerfülll in» eigenen und im Namen seiner un-
mündigen Kinder Herwar t , Moderich, N a o u l ,
Hanuo und Gdi lh Nachricht von dem höchst bc
trübenden Tode seiner innigstgelicbtcn Gattin, be
ziehungsweisr Mntter. der hochgeborenen

Gräfin Alltonia Aucrsperg
geborenen F r e i i n von Schmidburg

Stcrnlreuzordcnsdame

welche heute mittags nach längerer Krankheit, ver-
sehen mit den heil. Sterbcsacramenten, im 43. Lebens-
jähre selig entschlafen ist.

Die sterbliche Hülle der theuren Verstorbenen
wird am 31. d, M. um 3 Uhr nachmittags von der
Todtenlapelle zu St. Christoph gehoben.

Die heiligen Seelenmessen werden am Diens»
tag, den 7. Februar, um 10 Uhr in der Domlirchc
in Laibach und in den Patronatslirchen der,' Herr« I
schaft Aucrsperg gelesen werden.

Laibach am 29. Jänner 1888.

««lbiglMsöanftalt des Hlanz Dobellcl,

An ton ie Vpor rer gibt, uom Schmerze tief
gebeugt, allen Freunden und Bekannten die höchst
betrübende Nachricht Uon dein Ableben ihres innigst-
geliebten, unvergess lichen Galten

Josef Sporrer
l. l. Briefträgers

welcher am 29, Jänner nachts um 2 Uhr im 52sten
Lebensjahre nach schmerzvollem, lurzem Leiben, ver-
sehen mit den heiligen Sterbesacramenten, sanft vcr-
schieden ist.

Die Beerdigung findet Montag, den 30. Jänner,
4 Uhr nachmittags von der Todtenlapelle zu St. Chri-
stoph aus statt.

Die heiligen Seelenmessen werden in der Pfarr-
kirche zu Tirnau gelesen werden.

Laibach, 29. Jänner 1888.

Therese Po tho rn geb. v. Anschal gibt im
eigenen n»d im Namen ihrer Tochter Emi l i e ?lm<
brosh geb. Pothorn , ihrer Enkelinnen Ind i<h ,
Gräsin Ggner geb. Ambrosh, Wustave Vdlcu
von P i r l e n a u geb. Umbrosh die Trauerlundc
von dem Hinscheiden ihres geliebten Galten, Vaters
und Großvaters, des wohlgedornen Herrn

Johann Pothorn
Privatiers

welcher heute, den 29. Jänner 1888, um 5 Uhr
nachmittags in seinem 87. Lebensjahre selig im Herrn
entschlafen ist.

Das Leichenbegängnis findet Dienstag, ven
31. Jänner, um 4 Uhr nachmittags von, Hause
Nr. 13, Wienerstraße, aus statt.

Möge dem thenrcn Verblichenen ein freundliches
Andenken bewahrt bleiben.

Laibach, 29. Jänner 1888.

V«lbiguna«an!lalt des ssran, Nobcrltt. ^
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Course an der Wiener Börse vom 28. Jänner 1888. «««d«. ô ««.« «m««»«.
^ ^ Geld Ware

Etllllts'Anlchen.
Notcnrcnte ?»'?o 78 !w
Silberrcnte «o 50 W'7»
l8,^el <"/„ Staatslosc 250 sl. l»2 — i»2'50
l»«0er 5>"/„ ganzc 5>oo „ «3» 25 5 75
l»L0cr 5"/„ ssünstcl ion „ >40'5e >4i —
i»«<cr Slaatellsc ino „ les,— ><0 5U
i»«^er „ . . 5« „ 60'— Xi« 00

<°/n oft. Golbrcnle, stexcrfrci . ,o» 75 ,i<> —
Oes!e»r. Notenrcntc, steuersrci »3 70 >,g »u

Ung. Golbrente »"/<, , , . . 97 35 97 55
„ U'aplcrrentc 5"/„ . , . 8415 84 «5

„ Etaal i , .Obl . (Ung Ostl',) ,24 50 i25'50
« „ , von, I . »»?<> , ,o?5 m ^ o
„ Pram.-A.i l , K>uof!,ö.W. l i 8 - — i i u 5U

Theiß-Mcg.-kose 4"/„ 100 sl, , 12275 123 5l,

Grundcntl.-Ollliglltionen
(sil l 100 f l , « M . )

5"/<> bühiuische , . , . loy so — - -
l>^„ „lllizische 1U1 s.U 102 25

ü"/„ inebcröstclfcichischc . , <o«.75 ,u» 75
5"/,, odevüsleircichische . . . — — — ' ^
s>"/,> stcirischc ,c,o.— — —
5"/„ lroatischc und slavonische 10»,— —'-^
l>"/n siebend,!,gischc , . . . 104.2>i 100-25l

Gcld W a «
5"/„ lemesci Vnnat , , , . i(,<-50 —'—
5"/,, ungarische 1V4 — «,5 —

Andere öffcntl. Anlchen.
Doüai!-Nca..'l!«se 5»/„ loo f l . . Ii9'b> ^20'—

bte. Äulcihe i«7«, slcuciftci 10475 ius> 75
Anlebcn d. Stadts>c>neinde Wien lN4-— 105'—
Aillchcn b. Stabtgcmcinbe Wien
^(S' lbc l und Guld) , . , . — . — -

Plämici l-AnI.d.Stabtacm.Wicn 1i8'7<> l2» —

Pfandbriefe
(für I0N sl.)

Vodencr, allg. öftcrr. 4"/« Gold . >l«>20 l <!«o
dlv. !N 50 „ „ 4'/,"/» l v l ^ a >l/1 «0
dto, in 50 „ „ 4"/n . 97 25 «.775
dto. PlämiewSch»ld»'crschr,»"/u !0? — u>2 5»

Ocs!,Hypo>hc?enl>.N!l i« j . 5>/,"/l, ic,^— l ü l ' —
Ocsl -un«. « anl vcrl, 4>/2"/„ , . , o i ?5 >U2 25

blo. „ 4''/« . . »l» 50 100-
dto, „ 4>7u . . »"'60 100 —

tt,!g, alla. Vodcncredit-llclienllls.
in Pest im I . I8lü» vcrl. K'/,"/« —'— — —

Prioritäts-ObliMtionen
(fi!r 100 fl.)

Llisal'elh.Wcstbalin l . (imission - ' - - ' -
ssndil>a!,bi<.Nordt'>il>n in e i lbcr »« L« '.»» 70
l>>n»z Josef-Bahn — — —.—
Oalizischc Karl Ludwig.«ahn

Lm. !««! !«,0 sl. S . 4>/2"/o , H8 l'0 !»« »!0
Oeslerr. Nvvdwestbahn . . . 10500 K>«ü0
Siebcnbitrg» —'-^ -^ '—

, Gelb j Warc
Staalebahn l . Emission . , ,«8 l«5 i»9- -
Sltdbahn î  8°/„ ,45 5„ ,4g 25

„ î  s,n/„ ^ . . ^ ^ .__
Nng.'galiz, Bahn . . . ' ^ h«-»U V8-H0

Diverse Lose
sper E l i i i l ) .

Lredillosc ion f l , I?7'L5 ,?? 7s,
illary-kose 4N f l , , , ' <>< ?<i <<» ?s>
4"/,, Donau-Damplsch, W0 sl. >>?.— I I » ' —
vmbachcr Prämicn-Änlc l ! 2Ufl 2 2 - 22 50
Ofcncr Lose 40 sl. . b i ü « — -
Palsfo^osc 4<, f,, . , ' ' 4 8 - - <»lln
Roll>cn.«sci!,. vst.Ges. v.10sl. 17 1« 17 50
Rndols l'ose 10 sl. . . 1950 20 —
EalM.Vrle 40 sl, , , ' s-875, 80 -
<3t.-Gcnoi».Lose 40 sl. «3 25 «4 25
WaldNciii-k-sc 20 sl, 3U-7K .1« 75
Windischgrätz-Losc 2u sl, , . 4» 75 4»—

«anl-Acticn
(vcr E«i<!>.

Nngl0'Ocs!,rr. V . ) „ l 200 sl. . 100 75 101 —
Aanlvcrcm, Wiener. n>u f l , . «z"?l> »<4 2s>
^ " ^ ^ ^ " ° ^ ' ^ ° " sl,E,«,«/,. «.7?5 s l« 2s>
« " l , . N n f t f. Hand,u,G.,«<i,<. 2«!« üo!',n» 7<,
Hrcd.tbanl. M g . Una, 2.>« f l . ,72 75 273 25
Depl>s!,cnb>,„l, M l ^ . 2,»u sl - . . — -
^ c ° ' " P l e G Nisb«öjl 5.,,0'fl' 52«,— 525—
Hopolhelcnb.. ost,2an sl 25>n/,L — — — —
^ „ d c r b . . oft.200fl. G..^'7«H^ 208-25 2 ^ ?,>
Ocs!eir..u»n. «an l , . u « , — «,!<._
Unionbanl 2«o f>, ' , » 2 - - ,»2 50
Berlcdrsba»,. Äll«,. i40 f l ' , ^ 9 - ! " « , -

Äctikn von Transport-
Unternchmunlirn.

(Per E l i i l l ) ,
Älbrcchl.Vabn 20o sl. E , l b» . —'— — —
Alföld-FiumNahn 20« f l , V i lb . I7?,'^0 l7»'5n
«lussig-Tepl, Liscnb. xoo f!. < iM, — — —'—
Äöhm, Nordbahn 15U f l , . . , I70'50 !?l 'b0

„ wcstbabn 200 f l . . . , 2 » « ' - 2««'—
«ujchtiehrader Eisb, 500 sl. C M . 7«5— 770 —

(li t , N, 2<i0 sl, . 2IN-—!2I7 -
Donau ' Dampischiffahrts ' Ges.

Oestcrl, s,<»0 sl, <lM. . , . 352 — !»54 -
Drau-liis <iUat.-Db..Z.)z!00fl.G. ,«5 — l « » ' -
2)>if'Vodcnbc>chcr<i,°U,20»fl.S. — —
Llisabelh-Uahn 200 fl, l l 'N . , —>— — —

„ i!in»<!vudwei« 200 sl. . — — — —
,. E l ,d . . I i r , I l I ,< i , i87320"fl,S. — — —' -
^crdmand^i»iordl'. inoo sl, <iM. L4«0 »4«5
Fran».^oscs°Uahn MN sl. Cilbcr — — — - -
ifünslilckcn'»a,cscrLi!,z!UUsl.G. —-— . - -
Gali,,«arl-^!ld»ri»,'Ä ^oof ldM. 19»— I»350
Gra,-Koslachtl(i. B.2«(»!l,i,'W. — —
ttablenders, Eiseobahn N»<> ! l , . —'— - -
Kaschi,,, Odcrb, Eiscnl!, 20„ sl. S . — — —' -
^'<»I>rrg'^,crno!l'il)-^assy-<tisen'

bnhu-Ocftllschas! i!0U sl. 0, W. «0»'75!2>0'2I>
l!!ovd, öst,-unn.,Tries! s.«x f l ,CM, <55—!4un -
Qcsterr. Nordwcstb. 200 sl. Silo, ,54 — I54-5N

dto, (lit, 1!> 200 f l , Cilbcr . 15»'— I5»'5')
Pra,i«D«fcr «öilenb, 15«sl, 3 i lb . , » — — —
Mudols-Vah» 200 fl. Silber . 17» — 179 50
Sicbcnbürger «tiscnb. 200 «, . — — — -
Etaalsciscnbahn 2«0 sl ö. N , . »1» bl» » 2 75

! Gclb Wa.«
Südbahn 200 sl, Cilbl-r , , , ! 83 50 84 —
SUd.«oldd,'Berb,-B,20Ufl.«iM, 14» 2ü! 148,75
Tramway-Gcs,, Nr , 170 sl, «', W. «>4 »5!«i5 —

„ Wr., neu 100 f l , <« — 4V.5U
Tllln«porj.-Gcscllschast 100 f l , . — . - —,—
Unst.'giliz, Eisenb,«00 fl, S i l b « I58.K0 15».-
Nng. Nordoftbahn »00 f l , E l l b« 15« 75 154,25
Una.wcstb,(Maab-Gla,)«u>)<l,S, 15,4-25 154 75

Industrie-Actien
(per Sliicl),

Eghbi und Kindbern, Eisen- und
ktah l . Ind, in Wien 100 sl. . «»«»u «»—

Eiscnbahnw.'Lcihg, I, »0 f l . 40"/., —' - 77 —
„ltlbcmühl". Pnpicrl, u, N -O . ^ 5-5>> « , -
Vionlan <"escllsch,. oslcrr,«alpine »0 n<> 8l —
träger «tiscn» ^<nd, - <»es, 200 sl. 217 50 21« —
Salao.Toli. Eisenraff, 1N0 f l . . >V0 00 — —
waffenf 'G.Ocft , i n W i o o f l . . «55 — 257 —

Devisen.
Deutsch« Plätze «»15 «9-35
London i«e.5N 1«? 05
Pari« ,0 12^ 50 17^

Valuten.
Ducalcn 5»« L «
LN-Franc«'Vlücl« ,u 0 l . 10 0'^
Silber —>— —.—
Deutsche N»'ich«banlnoten . . Sli i z . «2 20
Italienische Vanlno'cn sl00Viic) <»»n <» 30
Papier-Rubel per Stllcl , , . 1 09 10»,


